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Wielands Werke sind kaum zu übersehen; so umfangreich war sein Sehäf- 

fen» Uns stören die häufig eingestreuten philosophischen Abschweifungen. 

Seine Zeit liebte solche Betrachtungen. Wer die Bücher mit Muße liest, 

wi^d auch heute viel Schönes darin entdecken. D&6 lehrhaft—humoristische 

Verserzählung von der Musarion, die ihren Geliebten zu einem Leben freu­

diger Zufriede ho it bekehrt, ist amüsant. "Agathon", nach Haller

der witzigste, nach Lessing für denkende Köpfe der erste deutsche Roman, 

erhielt sich unverwelkt, vor allem aber die "Geschichte der Abderiten", 

eine griechisch eingekleidete Satire auf das Spießertum, das Wieland ums-- 

gab, ärgerte und belustigte. Goethe bewunderte das romantische Epos "Obe­

ron" als unvergänglich, uid die schlüpfrigen "Komischen Erzählungen",die 

Wiel: nds Töchter nicht anfassen darf ten,/einst verlästert/ b reiten nom 

jetzt Vergnügen. Indessen, keiner der über fünfundvierzig Bände des 

Dichters verdeutlicht allein Wielands kulturelle Bedeutung.Er begann, in 

Oberholzheim geboren, im nahen Biberach aufgewachsen, früh zu dichten, 
stand als Student unter Kiopstocks Einfluß, geriet, von Bodmer nach Züricl 

gerufen, in eine « stickig-frömmeinde Luft, die ihn derart durchsäuerte, 
daß er sich anfangs einen Kamen als Tugendbold machte.Ins Gegenteil ver­

fiel er$ als ihm die Wirklichkeit der Welt bewußt wurde. Zum Stadtschrsi- 

bar in Biberach bestellt, lernte er beim Grafen ^tadion die Rokokogesell­

schaft kennen* I ihtigkeit und Frivolität fing er in einer Flut neu­

er und besserer Arbeiten ein, bis er dann Maß und Würde gewann, besonders 

nachdem er eine ^urze Professur in Erfurt für immer mir dem Wohnsitz in
■ - ’ USO te/'Er erzog den Erbprin t, leitete die

Zeitschrift "Teutscher Merkur", über etzte Shakespeare, Cicero und Lukian 

und wuchs,unendlich tätig,in die schöpfs-i ehe, geistige und literari­

sche ^röße^hinein, die ihn als Hüte zeit der deutschen
Mchtung, der Klassik, unsterblich werden ließ. Klug,vvenAg,von höchster 

Bildung und ^usstrahlung, bereicherte er die deutsche Sprache durch An­

mut und Eleganz.


